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78 DIE BERNER WOCHE

'te and) nimmer locfer, ber eine jerrt ben einen Deil bafein,
ber anbere ben anbeten nad) feiner Seite, unb nun finbet
ber 3u>ietradjtsteufel Saum, ba3roifdjen 3U fahren unb 3U

trennen, roas fid) auf zeitlebens oerbunben glaubte.
Sodj fpielte bie Äleinbäuslerin befdjeiben, fie fparte

fid) oon ihrem Serbienfte ab, roas fie im Dotto baran=
roagte; ebenfo oerbielt fid) ber Äleinbäusler, er 3roadte fid)
oon bem Seinen ab, roas er in bie Sdjenle trug, aber mit
Spiel unb Drunl roädjft Deibenfdjaft unb Dürft bafür,
unb es hätte fdjliefelidj mit ben beiben Deuten ficher bas
©nbe genommen raie mit allen foldjen oorm eigenen 33er=

berben Serbienbeten, roäre nicht etroas basroifdjengefommen,
mas-bas SSeib roobl bie Dotterie3iebungen oon 2Bien, fiin3,
©ras, Srag unb aller SQSeXt oergeffen machen mufete unb
ben 9Sann über eine gan3 anbete Sdjroelle ftolpern liefe,
als über bie bes SBirtsfeaufes.

Der Dirninger batte einen Setter, oon feines Saters
Schroetter ber. Sobn; ber alte itirninger mar oon 3x0ölf
ffiefcferoifteru bas jüngfte, unb bie nämlicfee Scbmefter bas
ältefte; fie beiratete mit 3toan3ig 3abren, ibr Sruber erft
mit ad)tunb3man3ig, fo bafe er mit neun 3abren Onlel
mürbe unb, als fein Sub' auf bie 2BeIt tarn, biefer fdjon
einen 3toan3tgjäbrigen Setter oorfanb. Derfelbe, Sin3en3
itallinger biefe er, mar 3um Serumftromer — Saganten
benamen's ftubierte Deute — geroorben, Saus unb Sof
batte er oermirtfdjaftet unb trieb fitf) nun als angejahrter
unb berabgefommener SDRenfcf) auf bem flachen Daube her»
um unb tat ben Seuten ^Botengänge unb Sanbreidjungen,
3U benen fie lein ©efchid batten, aber auf bie er fidj redjt
gut oerftanb; er roufete Uferen 3U regulieren, roufete 3aun=
unb ©iebelbretter 3ierlidj 3U3uf<fenifeen, bafe fie bem ©arten
ober Saufe ein Wnfefeen gaben, trieb audj bei ÜSenfcfe unb
Sieb etroas 3urpfufcfeerei, lurs, er brachte fidj halb ge=

fcfeäftig, halb bettelnb, fcfelecfet unb recht burcfe, mehr mobl
auf erftere Srt, benn ein Serumftreidjer mar er einmal,
©r mar auch ein Dotteriebruber unb als foldjer ein geroal»
tiger itabbalift unb angefebener Draumbeuter, unb baber
in ber ftirningerfcfeen Sütte bem SBeibe mehr milllommen
als bem Staune; ba er ben burdj feinen 3ufprudj ärgerte,
fo machte "es ihm Spafe, öfter bort ein3ufpred)en, unb ber
junge itleinfeäusler badjte fdjon baran, ihm nädjftens bie
Dür 3u roeifen, benn er mar fdjon mehr als einmal in
bifeigen 3anl mit ihm geraten.

Doch ba3U lam es nidjt. Slöfelicfe blieb ber Sin3en3
Stallinger roeg oon bem Orte. Das tonnte fürs erfte gar
nidjt auffallen; ber Stenfdj mar balb ba, halb bort 3U
feben, ftromte burcb einen Ort, nädjtigte in bem anberen,
aber nadj einiger 3eit fiel es auf, bafe er nirgenbs mehr
gefeben mürbe; bie Deute begannen mehr aus Seugierbe
als aus Deilnafeme 3U fragen, mo er geblieben.

Das barauffolgenbe grüfejafer brachte bie Sufllärung,
aber biefe mar oon ber Slrt, bafe fie meit unb breit bie
Deute in Aufregung unb Sdjred oerfefete.

Socfe lag über ber Salbe unb auf ben SBiefenflädjen
im SBalbe eine bünne itrufte Sdjnee, ber langfam feinroeg»
fdjmol3; bie SXinber oon einfamen SBeilern unb oon ab»

feits Itegenben ©efeöftegruppen mufeten auf'bem SBege 3ur
Dörffdjule ben SBalb paffieren; es mar immer biefelbe Iär»
menbc Schar, bie fid) ftetig oergröfeerte, roenn es 3ur Sd)ule
ging, unb fidj mäfelidj oerringerte bei ber Seimlebr, mo
ein 3inb nad) bem anberen fid) nach bem ©Iternfeaufe oerlor.

©s blieben fcfeliefelidj immer noch brei, 3toei 5tnaben
unb ein Stäbefeen, bie im lefeten grofeen ©eböfte mobnten.
©s mar an einem* fomtenfeellen Sormittage, bie Duft mebte
lau, oon bem fd)mel3enben Schnee riefelten 3abllofe SBaffer»
fäben in Sillen unb Stulben baftig ben Sentungen bes
©rbreiches folgenb, herab, bie Sögel melbeten ab unb 3U

ihr Sierfein; bas ftimmte bie brei Keinen SBanberer heiter,
fie fangen unb fdjrien um bie SBette. Sn einer 2Beg=
biegung fab man burd) eine Dichtung auf eine oerftedt unb

laufchig gelegene UBalbroiefe, unb mitten auf biefer, burd)'
bie brödelnbe Schneebede fichtbar, lag ein bunller Segen»
ftanb. ©in Saar Stiefel Iiefeen fich genau unterfdjëiben.î
unb bie itinber lachten über biefe ©ntbedung, bafe bter
einer feine Sefdjubung habe im Schnee fteden laffen, ober
maren's gar burdjlödjerte, oerriffene, meggemorfene Dritt-.'
linge? Der mutigfte oon ben breien oermafe fich, fie feerbei»
3ufd)Ieppen, fein itamerab riet baoon ab; lonnf nicht eine
Sererei bafeinter fteden unb ber Stiefelfdjaft, ben man
anfafete, fid) in eine Schlange oermanbeln? Simmel, mie
bas Heine Stäbel auffchrie, aber fo etroas hätte es bodj
für fein Sehen gern gefeben, unb fo jagte benn bie Steine
3U bem Stutigen: ,,©elt, jefet trauft bidj nimmer!" Sber
ber Stutige brad) burdj bas ©eftrüpp unb fdjritt auf ben
©egenftanb, ber ihre Seugierbe erregt butte, 3U, bie beiben
3eugen feiner ÏBagfealfigleit faben ihn einen Stiefel an»
faffen, bann hörten fie plöfelidj ben ©efpielen einen er»
fcferedten Schrei ausftofeen, unb mie oon Sunben gefeefet
lam er babergerannt.

Dort lag' einer!
Sun mar lein Saltens mehr, unb bie 3inber flüchteten

in überftür3enber Saft beim.
©s bauerte leine Stunbe, fo roufete es ber gau3e Ort,

bafe braufeen im 2ßalbe einer läge, bafe ber lein anberer
als ber Sin3en3 itallinger roäre, unb bafe biefer, mie bie
Bertrümmerte Sdjäbelbede ausroies, erfd)Iagen roorben fei.

©r batte miniers über bort gelegen.

Die Seule lauten oon bem Sugenblide an, mo biefe
Sachridjt auftauchte, oor Aufregung nimmer 3ur Sube.
Stan fab bie rafch herbeigerufene ©eridjtslommiffion bem
2BaIbe 3ufabren, man blidte fdjeu unb fröftelnb nadj bem
3urüdlebrenben S3agen, auf bem ber Deidjnam eingebracht
rourbe unb unter ber groben Sferbebede bie Srüfee unb eine

geballte Sauft fichtbar roaren, man umfchlid) bie Doten»
lammer, mo ber ©rmorbete oorläufig beigefefet morben mar,
man fpradj über nidjts anberes als biefe Sdjredenstat, biefen
Sachmittag, biefen Sbenb, unb felbft in berfelben Sadjt,
bie manche mad) hielt, bie böfe Dräume ober ein Ulergeres
— fie mufeten es nur nicht, roas — fürchteten, unb man
begann am anberen Storgen oon nichts anberem. Slan
flüfterte baoon im Saufe unb lärmte in ber SBirtsftube,
ober man flüfterte am SSirtstifche ober fdjrie 3U Saufe, je

nadjbem einem ©efellfcbaft Siut machte ober 3rurd)t —-

etroa unoerfebens neben bem unbelannten Sliffetäter 3U

fifeen — einflöfete.
SSer bat es getan?
Unb roarum mar es gefcbeben?

Dod) bas aus3uforfchen, mar Sache ber Deute oont
SImte, unb bas gan3e Dorf brannte in fieberhafter Um
gebulb barauf, bafe bie Serren nur alsbalb ihre gtnbigleit
3eigen möchten, benn es mar ja lein kleines, Slorbgefelleti
um bie Sîege 3U roiffen, oor benen nicht einmal ein „halber
Settler" feines £ebens ficher mar. (gortfefeung folgt.)

— ' -1- =«!
^ittbcs^flic^ten.

3um Propheten lam ein junger SKann unb fprad):
„©ottgefanbter, meine Stutter, alt unb fdjroadj,
Debt bei mir, ich geh ihr SBobnung, ©eroanb,

Dranl unb Speife geh ich ihr mit meiner Sanb,
Sehe fie auf meinem 2Irm unb pflege fie

Sommers lübl unb ÜBinters mann unb lege fie.

Sab ich oergolten?" Der Sropbet fpracb: „Sein,
Sicht oergolten, aber rooblgetan unb fein,
Sid)t ben 3ebnten Deil oergalteft bu, mein Sohn,
©ott gebe bir fürs Äleine grofeen Dobn."

S r i e b r i dj S ü d e r t.
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sie auch nimmer locker, der eine zerrt den einen Teil dahin,
der andere den anderen nach seiner Seite, und nun findet
der Zwietrachtsteufel Raunt, dazwischen zu fahren und zu
trennen, was sich auf zeitlebens verbunden glaubte.

Noch spielte die Kleinhäuslerin bescheiden, sie sparte
sich von ihrem Verdienste ab, was sie im Lotto daran-
wagte,- ebenso verhielt sich der Kleinhäusler, er zwackte sich

von dem Seinen ab, was er in die Schenke trug, aber mit
Spiel und Trunk wächst Leidenschaft und Durst dafür,
und es hätte schließlich mit den beiden Leuten sicher das
Ende genommen wie mit allen solchen vorm eigenen Ver-
derben Verblendeten, wäre nicht etwas dazwischengekommen,
was das Weib wohl die Lotterieziehungen von Wien, Linz,
Graz, Prag und aller Welt vergessen machen mußte und
den Mann über eine ganz andere Schwelle stolpern ließ,
als über die des Wirtshauses.

Der Kirninger hatte einen Vetter, von seines Vaters
Schwester der Sohn; der alte Kirninger war van zwölf
Geschwistern das jüngste, und die nämliche Schwester das
älteste: sie heiratete mit zwanzig Jahren, ihr Bruder erst
mit achtundzwanzig, so daß er mit neun Jahren Onkel
wurde und, als sein Bub' auf die Welt kam, dieser schon
einen zwanzigjährigen Vetter vorfand. Derselbe, Vinzenz
Kallinger hieß er, war zum Herumstromer — Vaganten
benamen's studierte Leute — geworden, Haus und Hof
hatte er verwirtschaftet und trieb sich nun als angejahrter
und herabgekommener Mensch auf dem flachen Lande her-
um und tat den Leuten Botengänge und Handreichungen,
zu denen sie kein Geschick hatten, aber auf die er sich recht
gut verstand: er wußte Uhren zu regulieren, wußte Zaun-
und Giebelbretter zierlich zuzuschnitzen, daß sie dem Garten
oder Hause ein Ansehen gaben, trieb auch bei Mensch und
Vieh etwas Kurpfuscherei, kurz, er brachte sich halb ge-
schäftig, halb bettelnd, schlecht und recht durch, mehr wohl
auf erstere Art. denn ein Herumstreicher war er einmal.
Er war auch ein Lotteriebruder und als solcher ein gewal-
tiger Kabbaiist und angesehener Traumdeuter, und daher
in der Kirningerschen Hütte dem Weibe mehr willkommen
als dem Manne: da er den durch seinen Zuspruch ärgerte,
so machte es ihm Spaß, öfter dort einzusprechen, und der
junge Kleinhäusler dachte schon daran, ihm nächstens die
Tür zu weisen, denn er war schon mehr als einmal in
hitzigen Zank mit ihm geraten.

Doch dazu kam es nicht. Plötzlich blieb der Vinzenz
Kallinger weg von dem Orte. Das konnte fürs erste gar
nicht auffallen: der Mensch war bald da, bald dort zu
sehen, strömte durch einen Ort, nächtigte in dem anderen,
aber nach einiger Zeit fiel es auf, daß er nirgends mehr
gesehen wurde: die Leute begannen mehr aus Neugierde
als aus Teilnahme zu fragen, wo er geblieben.

Das darauffolgende Frühjahr brachte die Aufklärung,
aber diese war von der Art, daß sie weit und breit die
Leute in Aufregung und Schreck versetzte.

Noch lag über der Halde und auf den Wiesenflächen
im Walde eine dünne Kruste Schnee, der langsam hinweg-
schmolz: die Kinder von einsamen Weilern und von ab-
seits liegenden Eehöftegruppen mußten auf-dem Wege zur
Dorfschule den Wald passieren: es war immer dieselbe lär-
mende Schar, die sich stetig vergrößerte, wenn es zur Schule
ging, und sich mählich verringerte bei der Heimkehr, wo
ein Kind nach dem anderen sich nach dem Elternhause verlor.

Es blieben schließlich immer noch drei, zwei Knaben
und ein Mädchen, die im letzten großen Gehöfte wohnten.
Es war an einem-sonnenhellen Vormittage, die Luft wehte
lau, von dem schmelzenden Schnee rieselten zahllose Wasser-
fäden in Rillen und Mulden hastig den Senkungen des
Erdreiches folgend, herab, die Vögel meldeten ab und zu
ihr Hiersein: das stimmte die drei kleinen Wanderer heiter,
sie sangen und schrien um die Wette. An einer Weg-
biegung sah man durch eine Lichtung auf eine versteckt und

lauschig gelegene Waldwiese, und mitten auf dieser, durch -

die bröckelnde Schneedecke sichtbar, lag ein dunkler Gegen-
stand. Ein Paar Stiefel ließen sich genau unterscheiden,?
und die Kinder lachten über diese Entdeckung, daß hier
einer seine Beschuhung habe im Schnee stecken lassen/oder-
waren's gar durchlöcherte, verrissene, weggeworfene Tritt-
linge? Der mutigste von den dreien vermaß sich, sie herbei-
zuschleppen, sein Kamerad riet davon ab: konnt' nicht eine
Hererei dahinter stecken und der Stiefelschaft, den man
anfaßte, sich in eine Schlange verwandeln? Himmel, wie
das kleine Mädel aufschrie, aber so etwas hätte es doch
für sein Leben gern gesehen, und so sagte denn die Kleine
zu dem Mutigen: ,,Gelt, jetzt traust dich nimmer!" Aber
der Mutige brach durch das Gestrüpp und schritt auf den
Gegenstand, der ihre Neugierde erregt hatte, zu, die beiden
Zeugen seiner Waghalsigkeit sahen ihn einen Stiefel an-
fassen, dann hörten sie plötzlich den Gespielen einen er-
schreckten Schrei ausstoßen, und wie von Hunden gehetzt
kam er dahergerannt.

Dort läg' einer!
Nun war kein Haltens mehr, und die Kinder flüchteten

in überstürzender Hast heim.
Es dauerte keine Stunde, so wußte es der ganze Ort,

daß draußen im Walde einer läge, daß der kein anderer
als der Vinzenz Kallinger wäre, und daß dieser, wie die
zertrümmerte Schädeldecke auswies, erschlagen worden sei.

Er hatte winters über dort gelegen.

Die Leute kamen von dem Augenblicke an, wo diese
Nachricht auftauchte, vor Aufregung nimmer zur Ruhe.
Man sah die rasch herbeigerufene Eerichtskommission dem
Walde zufahren, man blickte scheu und fröstelnd nach dem
zurückkehrenden Wagen, auf dem der Leichnam eingebracht
wurde und unter der groben Pferdedecke die Füße und eine

geballte Faust sichtbar waren, man umschlich die Toten-
kammer, wo der Ermordete vorläufig beigesetzt worden war,
man sprach über nichts anderes als diese Schreckenstat, diesen
Nachmittag, diesen Abend, und selbst in derselben Nacht,
die manche wach hielt, die böse Träume oder ein Aergeres
— sie wußten es nur nicht, was — fürchteten, und man
begann am anderen Morgen von nichts anderem. Man
flüsterte davon im Hause und lärmte in der Wirtsstube,
oder man flüsterte am Wirtstische oder schrie zu Hause, je

nachdem einem Gesellschaft Mut machte oder Furcht
etwa unversehens neben dem unbekannten Missetäter zu
sitzen — einflößte.

Wer hat es getan?
Und warum war es geschehen?

Doch das auszuforschen, war Sache der Leute vom
Amte, und das ganze Dorf brannte in fieberhafter Un-
geduld darauf, daß die Herren nur alsbald ihre Findigkeit
zeigen möchten, denn es war ja kein Kleines, Mordgesellen
um die Wege zu wissen, vor denen nicht einmal ein „halber
Bettler" seines Lebens sicher war. (Fortsetzung folgt.)
»»» '

Kindespflichten.
Zum Propheten kam ein junger Mann und sprach:

„Gottgesandter, meine Mutter, alt und schwach,

Lebt bei mir. ich geb ihr Wohnung, Gewand.
Trank und Speise geb ich ihr mit meiner Hand,
Hebe sie auf meinem Arm und pflege sie

Sommers kühl und Winters warm und lege sie.

Hab ich vergolten?" Der Prophet sprach: „Nein.
Nicht vergolten, aber wohlgetan und fein,
Nicht den zehnten Teil vergaltest du, mein Sohn,
Gott gebe dir fürs Kleine großen Lohn."

Friedrich Rückert.
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